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schon gesagt, gegen die Waffengewalt, die Heinrich der Löwe anwandte, 
nichts ausrichten. Aber die Tatsache, daß der Löwe zu den Waffen griff, 
zeigt nicht zuletzt auch, daß er sich argumentativ nicht durchsetzen 
konnte.

III

Die Analyse der genealogischen Angaben des Annalista Saxo wäre 
wohl nicht vollständig, wenn nicht die Tatsache berücksichtigt würde, 
daß in diesem Geschichtswerk nach Meinung der Forschung auch wel­
fische „Hausüberlieferung“ enthalten ist80. In der Tat findet sich im Be­
richt zum Jahre 1126 ein überlanger Exkurs zur Genealogie und Geschich­
te der Welfen. Man sieht in ihm eine „sächsische Welfenquelle“, die im 
Lüneburger Kloster St. Michael entstanden sei. Dort habe man in der Zeit 
um 1134, als Heinrich der Stolze seine sächsische Herrschaft aufsuchte, 
einen schriftlichen „Ausdruck weifischen Herrschaftsbewußtseins“ ge­
schaffen, also weifische Hausüberlieferung sozusagen nach Sachsen über­
tragen81. Nach unseren bisherigen Überlegungen ist diese „sächsische 
Welfenquelle“ von besonderer Bedeutung, denn es ist anzunehmen, daß 
auch sie in einem bestimmten Zusammenhang mit den geschilderten Aus­
einandersetzungen um das Stader Erbe steht.
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Nicht nur beim Annalista Saxo ist jedoch diese Welfenquelle überlie­
fert, ein formal und inhaltlicher weitgehend gleicher Text findet sich auch 
in der „Sächsischen Weltchronik“, dort in mittelniederdeutscher Spra­
che82. Dieser Weltchronik sind in den Handschriften, die man als Redak­
tion C zusammenfaßt, eine Anzahl selbständiger Textstücke nachgestellt, 
unter ihnen die „Genealogie der Welfen“83. Da viele Zusätze in dieser Re­


